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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheimm Main.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse über den Bestand des hier vorhandenen

Rindviehs zum Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe
zum Cntschädigungssonds für lungenfeuche-, milz- oder rausch--
drandkronkes Rindvieh und Erhebung einer Abgabe zur Bestrei¬
tung der Entschädigung für rotzkranke, sowie für milz- oder rausch-
brandkronke Pferde pp. liegt vom 1. Dezember bis 14. Dezeinber
ISIS im Rathaus wahrend der Bormittagsdisnftstunden zur Ein¬
sicht offen.

Anträge auf Berichtigung der Berzeichnisse sind während dieser
Zeit bei dein Magistrale anzubringen.

Hochheim a. M ., den 25. November 1915.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kollekte für den Zeittral -Wialsenfonds wird in

der nächsten Zeit durch die damit beauftragten beiden Sammler
vbgehalten werden.

Indem wir dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringen,
nehmen wir zugleich Veranlassung diese Sarmulung dem Wohl¬
wollen der Einwohnerschaft aus das Wärmste zu empfehlen.

Hochheim a. M ., 27. November 1915.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung von Wafferleitungsschäben werden die Haus¬

besitzer erinnert, daß bei eintretender Kälte die Wasserleitung ab¬
zustellen ist und die Röhreri ganz wasserfrei bleiben müssen.

Hochheim a. M ., den 27. Noventber 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das Ausputzen des Wassergrabens , der Mainwiesen wird am

Samstag, den 4. Dezember l. 3sw, vormittags 11 Uhr
im Rathause wenigstnehmendvergeben.

Hochheim a . M ., 27. November .1915.
Der Bürgernieister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot , die Weinbergswege mit Fuhrwerken von

mehr wie 40 Zentnern Ladung und mehr wie zwei Pferden Be¬
spannung zu befahren, wird aufmerksam gemacht.

Hochheim a. M ., 27. November 1915.
Die Polizeiverwaltumg . Arzbächer.

MchLamMcher ftell

führten die Italiener abermals neue Regimenter heran. Ungeachtet
Ihrer nutzlosen Verluste folgte Sturm auf Sturm. Nur bei Osla-
vija und aus der podgora gelang es dem Feind in unsere Stellun¬
gen einzudringen: er wurde aber wieder hinausgeworsen. Anson¬
sten schäkerten alle Vorstöße schon in unserem Feuer. Der Raum
bsidersells des Monte San Michele wurde gleichfalls von sehr be-
best enden italienischen Kräften vergeblich angegrisfen. Bei San
Martina waren das Infanterie-Regiment Nr. 39 und das cgerlän-
dische Landskurm-Infanterle-Regiment Nr. 6 an den Kämpfen her¬
vorragend beteiligt. Im nördlichen Isonzo-Abschnitt wurden heftige
Angriffe gegen unsere VergstellungSii nördlich von Tolmein ab¬
geschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen das nördliche und nordöstliche Montene¬

gro nimmt ihren Fortgang. Die k. u. k. Truppen find im Vordrin¬
gen über den Metalka-Sattel und südlich von prtboje.

Die Vulgaren verfolgen in der Richtung gegen Prizrend.
Oer Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. h ö s e r, Ieldmarschalleuknant.

WB na. Die  n, 30. Novbr . Amtlich wird vcrlaulbari : 30.
November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Es zeigt sich immer mehr, daß die Italiener in diesen Tagen,

koste es was es wolle, am Isonzo, wenn möglich bei Görz, einen
Erfolg erzwingen wollen. Gestern waren ihre Angriffe gegen die
ganze Front zwischen Tolmein und dem Meere, mit besonderer Hef¬
tigkeit aber gegen unsere beiden Brückenköpfe und den Nordkeil der
Hochfläche von Doberdo gerichtet. Vorstöße gegen unsere Berg-
stellungen nördlich von Tolmein brachen bald zusammen. Der
Tolmemer Brückenkopf stand nachmittags unter Trommelfeuer,
hieraus folgten drei starke Angriffe aus den nördlichen, mehrere
schwächere aus den südlichen Anschnitt; alle wurden unter größten
Verlusten des Feindes abgeschlagen. Ebenso erfolglos waren meh¬
rere Angriftsverfuche auf Plana . Vor dem Görzer Brückenkopf

nd sehr starke italienische Kräfte aller Fronten zusammengezogen.
„am Angriffe schrstt der Feind gestern nur bei Osstwisa. Er wurde
zurückgeschlagen: nur ein schmales Irontstück wurde etwas zurück-
genommen. Görz erhielt Nachts wieder etwa hundert schwere
Bomben in das Stadtinnere.

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo setzten nach vier-
ständiger Artillerievorbereitung Angriffe von besonderer Wucht

' higkeit gegen den Monte San Michele und den Raum von
ariino ei». Ans dem Monte San Michele schlug das Vuda-

nnd
San
pester Honved-Infanterie-Regiment Nr. 1 acht Massenanstürme blu¬
tig ab. San Martina wurde dreimal in dichten Mallen angegrik-
fen: bler bebauotete das Naauvacader honved-Infanterie-Regt-hier behauptete das Naayvarader Honved-Infankerie-Regl
ment Nr. 4 in erbittertem Handgemenge seine Stellungen. Ar^
südwestlich des Ortes wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlichvon Drlboy warfen wir die Montenegriner

plevlje zurück. ?ln der montenegrinischen Grenze südwesklb
Mltrovica überfielen österreichisch-ungarische Truppen eine serbi-
sche Nachhut und nahmen ihr zweihundertundzehnGefangene ab.
Die Bulgare« nähern sich dem Becken von prizren.

Der Skeltvertreier des Chefs des Generalstab »:
von h 8 f e r . Feidmarsthall-Lsnttiant.

egen
von

Die Kriegslage.
Der Vienskag-Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 30. November.
WeftNcherSriegsschauplatz.

L«s krankerviLk.
3 8 ein halb  M i l l i a r b e n £ r i e g s f 0 ft  c n. Der fran¬

zösische Finanzminister Ribot hat der Kammer die Vorlage aus
Bewilligung der Kriegsausgaben für die ersten Monate des Jahres
1916 unterbreitet . Mit dieser neuen Kriegsbewilligung wird die
Kammer seit Anfang des Krieges 38 ein halb Milliarden Frank be¬
willigt haben.

Die Gefechtstätigkeik blieb auf Artillerie ', Wurfmi¬
nen- und Mnenkämpfe an verschiedenen Stellen der
Front beschränkt.

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Lin deutsches Alugzeuggefchmader griff die Bahn¬

anlagen von Ljachowlifchi (südöstlich von Barano-
witschi) an.

Balkankriegsschauplatz.
Bei Rudnik (südwesllich von AMrowica ) wurden

feindliche Kräfte von Teilen der Armee des Generals v.
Követz zurückgeworfen.

hier und westlich der SitnLca von Truppen der
Armee des Generals von Gollwitz wurden zusammen
etwa 1600 Gefangene gemacht.

Bulgarische Kräfte haben am 28. November Priz¬
ren genommen . Sie brachten über 3066 Gefangene u.
S Geschütze ein.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichifch-ungarifchen TaMsLerichte.
WB na. Dien,  2g . November. ?.lmil!ch wird ueriaulbart:

59. November 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Isonzofchlachk dauert fort Auch die gestrigen harten
Kämpfe endeten für unsere Truppen wieder mit der vollen Be¬
hauptung aller ihrer Stellungen, cslegen den Görzer Mückenkopf

Vor einer Präfidenkenkrise in Frankreich?
In den Wandclgängen der französischen Kammer erhalten sich

dis Ministerkrisengerüchte mit großer Hartnäckigkeit. Falls das Sa-
lonrki-Abenteuer, wie jedermann voraussieht mit einer militäri¬
schen unb diplomatischen Niederlage der Entente endigen sollte,
geht nicht nur das Ministerium Vriand verloren , sondern auch die
Stellung des Präsidenten Poincare ist derartig gcsährdct, daß man
auch mit einer baldigen Präsidentenkrise rechnen kann.

Derk Rrkrcg auf htm  Balksro.
Ein Aufruf Nikilos.

Der König von Montenegro richtete an sein Volk einen ent-
schiedenen Ausrus, worin er an die heldenmütige Verteidigung Ser¬
biens erinnert . Die serbisch« Armee habe sich in die Gebirge Mon¬
tenegros zmstckziehenruüssen. Die Streitkräfte der beiden gegen
die beiden gemeinsamen Feinde vereiuigten Königreiche würden
tapfer Widerstand leisten. Treu seinen Ueberlteferungen werde
Montenegro seinen Kampf fortschon bis zum Tode, den es der
Sklaverei vorziehc. Da die Westmächte sich erboten hätten , die
Bevölkerung von Montenegro und seine Armee zu »erpstegen, wird
diese den ruhmreichen Boden des Vaterlandes verteidigen, ohne ihr
Blut zu schonen. Sie wird von Berg zu Berg kämpfen, geschart
um ihren König, mit dem Eifer, den das volle Vertrauen in den
endgültige» Sieg Montenegros und seiner großen Verbündeten
verleiht.

Seltene Geschütze in Serbien.
Wir hatten darauf hmgewiesen, daß unter der serbischen Beute

»telleicht alte Geschütze von geschichtlichem Wert sich befänden, wie
auch früher in der Belgrader Zitadelle ein seltenes Stück gestanden
Habe. Davon schreibt ein Leser der „Köln. Ztg ." :

Tatsächlich stand auf der Zitadelle ein prachtvolles Stück, ge-
nannt der N a r r e n ko p f , weil die beiden Henkel des Rohrs als

l Narrenköpfe gestaltet sind. Das k. u. k. Heeresmuseum in Wien

hatte seinerzeit dafür 60 000 Franken geboten, war aber abgewie¬
sen worden. Jetzt ist das Geschütz bei der Erstürmung von Belgrad
in die Hände der österreichisch-ungarischen Truppen gefallen und als
Siegesbeute im Heeresmuseum ausgestellt worden, wo ich es kürz¬
lich sah.

WB na. Eh r i st i a n i a, 30. Novbr . Der militärische Mitar¬
beiter des „Morgcnbladet " schreibt in einem Artikel „Finis Ser-
blae" : Nach den Ereignissen der letzten Tage ist die Lage des ser¬
bischen Heeres und der Serben verzweifelt. Die letzten Teile ihres
Landes werden bald erobert fein. Ihre Heere oder was davon
noch übrig ist, wird gezwungen sein, Zuflucht in Montenegro und
Albanieit zu suchen. Ihre Widerstandskraft , gar nicht zu reden von
der Offensiokraft, ist gebrochen. Das Heer ist außer Spiel gesetzt.
Die Verbündeten und die Bulgaren können binnen wenigen Tagen
den größten Teil ihrer Streitkröfte gegen neue Ziele führen. Je¬
denfalls ist der erste Teil des großen Krieges aus dem Balkan ab¬
geschlossen. Der Feldzug wurde von den Verbündeten und den
Bulgaren mit einer Kraft und Tüchtigkeit geführt, die ihn in die
Reihe mit vielen hervorragenden militärischen Taten der ersten
Zeit des Krieges stellen. Ein Heer voit 250 000 Mann , wohl der
Tapfersten und Kriegsgeübtesten der Welt, belagern und bis zur
Machtlosigkeit verringern und noch dazu in einem Lande, das so
geeignet ist fiir eine hartnäckige und zähe Verteidigung wie Ser¬
bien, mit den denkbar elendesten Gebirgsgegenden, wo überhaupt
keine Wege sind und ununterbrochene Regengüsse und Schnee allen
Kriegshandlungen und jeder Zufuhr die größten Schwierigkeiten
bereitet haben, alles im Laufe von sechs oder sieben Wochen zu
vollbringen , ist eine so großartige Leistung, daß selbst der tapferste
Kamps der Serben für ihr Land dagegen erblaßt.

Die Verluste der Serben.
Wien.  Aus dem Kriegspressequartier wird geschrieben:
Hervorragende Kriegstüchtigkett und große Tapferkeit muffen

den Gegnern , die den Angreifern den Sieg nicht leicht machten, zu-
gestaitden werden. Mit verzweifeltem Widerstande verteidigten die
Serben jeden lÄhritt ihres heimatlichen Bodens . Bon dem Gesamt¬
stande ihrer Armee von 300 000 Mann wurden 120 000 Mann ge¬
fangen genommen. 100 000 Mann machen die Verluste an Toten
und Verwundeten aus , sodaß die zersprengten Ueberbleibsel des
serbischen Heeres etwa 70  bis 80 000 Marin betragen dürste:!. Sln
Geschützen fielen den verbündeten Streitkräften etwa 540 in die
Hände. Außerdem machten sie unübersehbares Kriegsmaterial als
Beute . Die Serben haben fast ihren gesamten Geschützpark einge¬
büßt . Denn auf der Flucht in die unwegsamen schwer passierbaren
montenegrinischen Gebirge konnten sie nur die Gebirgsgeschütze
mitnehmen. Die ihnen noch verbliebenen schweren- und Feldge¬
schütze hatten sie früher unbrauchbar gemacht.

Aus dem bulgarischen amtlichen Bericht.
Sofia,  30 . November. Auf der Straße Pristina —Prizren

liegen allenthalben Ausrüstungsstücke und Kriegsmaterial . Auf bei¬
den Seiten der Straße sieht man zahlreiche tote Pferde und Ochsen,
sowie beschädigte Wagen und Motorlastwagen . Das alles beweist,
daß die Reste der serbischen Armee nur noch nncherirrende Massen
sind. Im Laufe dieses Tages machten wir 2200 Gefangene und er¬
beuteten 16 Geschütze und 22 Munitionswagen.

Auf der südlichen Front entwickeln sich die Operationen fiir uns
günstig. Unsere Truppen besetzten am 26. die Stadt Kichevro.
Heute nahmen sie die Stadt Kruschevo in Besitz. Die Serben ope¬
rieren nunmehr in dieser Gegend nur mehr als kleine vereinzelte
Abteilungen. Auf den übrigen Fronten wenig Veränderungen.

WB na . A m st c r d a tn , 29. November. Anschließend an den
amtlichen deutschen Heeresbericht über die Beendigung des serbi¬
schen Feldzuges schreibt „Nieuws van den Dag" : Man muß in der
Tat gestehen, daß der serb sche Feldzug vvn den Mittelmächten und
ihren bulgarischen Verbündeten mit derselben Gründlichkeit, guten
Organisation und Zielbewußtheit durchgeführt worden ist, wie die
übrigen Feldzüge. Tag für Tag ist die jeder Gruppe zugeteilte
Aufgabe planmäßig äusgeführt worden. Die von verschiedenen
Seiten in das Land eingedrungenen Armeen reichen einander zu
einem im Voraus bestimmten Zeitpunkt die Hand, bis du serbischen
Streitkräste in die albanischen und montenegrinischen Gebirge ge¬
trieben waren und fast das ganze Königrech von den Armeen der
Angreifer besetzt war . Und das trotz der Mühseligkeiten, die wahr¬
lich nicht gering waren , trotz des kräftigen Widerstandes der
Serben , d>e durch frühere Kriege abgehärtet waren und seit den
letzten Kämpfen genug Zeit harten, um sich auszuruhen , re chlich
mtz allem nötigen versorgt waren und tapfer kämpften, weil sie
wußten , daß es um d>e Existenz des Landes ging. Trotzdem ist
das Land mit beinahe mathematischer Sicherheit in bemerkenswert
kurzer Zeit erobert worden.

Klein« mitteiiungen«
Kronprinz Ruprecht v o n Bayern  empfing den

Kriegsberichterstatter des Budapester „Az Est" in seinem Haupt¬
quartier . Nachdem er den Berichterstatter über seine Eindrücke be¬
fragt hatte, erklärte er : „Durchhaltcn, nicht weichen und siegen, das
ist unser Programm und hoffentlich auch unsere Zukunft. Diese tm»
sere Hoffnung ist durchaus nicht unbegründet , denn wenn unsere
Gegner während ihrer letzten, inst großer Krastverschwendung aus-
gefiihrten Offensive nnd trotz großer Uoberzahl nichts erreichen
konnten, haben sie noch viel weniger Aussicht auf Erfolg in der Zu-
kunft, in der wir noch viel stärker sein werden. Unsere Verluste sind
im Vergleich mit denen der Franzosen und Engländer unbedeutend.
f1" hör tNerb'ktmM der Nmalonder ist eine schwerwiegendeTatsache,
daß sie kn den Oktoberkämpfen nicht weniger als zweitausend Ossi-
giere verloren haben, was umso bedeutender ist, da sie ja weder
utare noch Reserveoffiziere haben." Der Berichterstatter erwähn»



ic, mit welch großer Freude die ungarischen Soldaten Schulter an
Schulter mit den deutschen, besonders mit den Bayern , kämpfen.
Der Thronfolger antwortete mit sichtlicher Freude : „Ja , ich habe
auch von meinen L-oldaten oft gehört, wie tapfer,die Ungarn sich
schlagen." Er verabschiedete sich dann mit den Worten : „Durchhcil-
tcn , nicht weichen, und siegen."

WV na . bi o m, 29. Novbr . Der Vertreter des Reuterlchen
Bureaus erfährt , daß der Papst wieder versuchen wird , zu Weih¬
nachten einen Waffenstillstand zwischen den Kriegführenden einzu-
leiten.

London.  Dem „Labour Leader" schreibt der bekannte eng¬
lische Schriftsteller E. D. Morel , daß man in England vor allen
Dingen danach streben müsse, Deustchland besser zu begreifen.
Dieser Krieg werde vor allem als ein Krieg zwischen England und
Deutschland empfunden, und allein die englisch-deutsche Feindschaft
bilde ein Hindernis für einen baldigen Frieden . „Wenn der Krieg
nicht bis zn einer allgemeinen Erschöpfung geführt wird und w'enn
mir nicht wollen, daß diesem Krieg noch eine Periode bewaffneten
Friedens folgt, so ist es geboten, daß wir die Notwendigkeit be¬
greifen, die Deutschland durch sein Wachstum auferlegt ist. Alle
anderen Länder haben Kneg geführt , in der Mandschurei, in Süd¬
afrika, in Tripolis , in Marokko ufw. Nur Deutschland, obwohl es
vollständig für den Krieg gerüstet mar , hat sein Volk im Frieden
entwickelt und hat Handel und Industrie riesenhaft ausgebreitet.
Die durchschnittliche Zunahme der Ausfuhr war in den 24 Jahren
von 1888 bis 1912 für Deutschland 8,5 Prozent , und für England
4,1 Prozent . Das ist der größte Unterschied, der zwischen Deutsch¬
land und England besteht."

Späte  Einsicht.
WTB . Berlin.  In einer Betrachtung zur Kammerver-

öffentlichung schreibt der Mailänder „Sccolo" unter auderm : Die
Italiener dürften sich nicht der Täuschung hingeben, bereits allen
Gefahren sicher ins Auge geschaut zu haben. Wenn auch der Druck
der Mittelmächte den "Höhepunkt erreicht haben dürfte, so drohe
doch einigen Bierverbandsmächten immer noch eine andere Gefahr,
nämlich der Aufruhr in den Kolonien; die bis heute bewahrte
Treue sei kein unzerstörbares Unterpfand für die Zukunft. Es wäre
wahrhaftig ein Wunder , wenn bei längerm unentschiedenen Fort¬
gang des Krieges außer der Türkei nicht auch andere Teile der
muselmanischen Welt sich versucht fühlten, den Augenblick auszunü-
tzen; besonders in Aegypten und Indien Könne eine neue und
schwere Drohung für die gemeinsame Sache des Vicrocrhandes rei¬
fen. Später sagt Guglicüno Ferrero , der Verfasser des Artikels,
die Italiener dürften nicht vergessen, daß der lybische Krieg und
beide Balkankriege der eigentliche Anfang des europäischen Krieges
gewesen seien. Er spricht von dem Leichtsinn, mit dein Pie Erobe¬
rung Lydiens vom Zaun gebrochen worden sei, ohne daß sich ir¬
gend jemand Gedanken über die Rückwirkung gemacht' hätte, die
eine so schwere Verletzung des Völkerrechts und eine lo plötzliche
Störung des europäischen Gleichgewichts hätten haben Hnnen.

Englands neueske Dum-Dum-Gefchofse.
Ä o n sta n t i n o p el . „Tanin " verössentlick)t einen von ei¬

nem hiesigen Arzte der Kaiserlichen Medizinischen Gesellschaft Über¬
mittelten Bericht, worin festgestellt wird, daß die Gewöhrgeschosfe
der Infanterie einer gegen die Türkei kriegführenden Croßinüchte
einen Kern besitzen, besten Spitze aus Muminium besteht und der,
da Aluminium infolge seines geringem Gewichts im Augenblick des
Aufschlagens der Kugel viel von seiner Geschwindigkeit verliere,
unter dem Drucke seines rückwärtigen aus Blei bestehenden Teiles
zersplittere. , Das Blatt bemerkt hierzu : Diese Großmacht ist Eng¬
land , das also mit Vorbedacht Dum-Dum-Gcschosse herstcllt.

Tager-rlundschSA.
WB na . Berlin.  Der Reichskanzler hat auf die Mitteilung

von der Gründung der Deutschen Gesellschaft 1914 mit folgendem
Telegramm geantwortet : Danke verbindlich für die Mitteilung über
die Begründung der Deutschen Gesellschaft 1914. Ich freue mich,
daß damit eine Vereinigung geschaffen ist, die deutschen Männern
der Tat und des Gedankens ohne Unterschied des „Standes und dcr
Partei de» Boden für einen vorurteilsfreien gelellschafstichen Ver¬
kehr bietet. Möge der Geist, der unser Volk seit 16 schweren Kriegs¬
monaten zum Heil des gemeinsamen Vaterlandes beseelt auch nach
glücklich errungenem Frieden in Ihrer Gesellschaft treue Pflege
finden.

Berlin . Die Einbemfung des preußischen Landtages zu einer
neuen Session ist für den 11. Januar 1916 geplant . Die Tagung
wird den Charakter der Kriegstagung wie da früheren tragen . Die
Tagung dürfte vier bis fünf Wochen in Anspruch nehmen. — Dem
Herrerchause wird zu Beginn der neuen Tagung die Aufgabe zu¬
fallen, an Stelle der verstorbenen zwei Präsidenten neue Männer
zu wählen.

WB na . Berlin , 29. Novbr .. Im wissenschaftlichenTheater
der Urania hielt heute der Bortragende Rat im Reichspostamt Ge- .
heimer Postrat Große , einen ungemein fesselnden und lehrreichen
Lichtbildervortrag über die deutsche Feldpost im Weltkriege. In
dem außerordentlich lebhaften Beifall der Zuhörerschaft schien sich
zu gleicher Zeit die Anerkennung auszudrücken, daß die namentlich
zu Anfang des Krieges an dcr Tätigkeit der Feldpost geübte ab-
fprcchcnde Kritik zum weitaus größten Teile ans falschen Anschau¬
ungen und voreiliger Annahme , vor allem aber auf gänzlicher Ver¬
kennung dcr ungeheuren .Schwierigkeiten beruhte, welche die Rie-
senverhältnifle dieses beispiellosen Krieges dcr Arbeit der Feldpost
bereiteten und daß diese in glänzender Organisation und alles über¬
windender Pflichttreue in ihrer Art nicht minder Großes vollbringt,
als die kämpfenden Heere.

WB na . Deriin , 29. Novbr . Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht eine Bekanntmachung, wonach die Grenz- und Höchstpreise für
Stroh erhöht werden für 1066 Kilogramm um je 15 Mk. für Stroh,
das im Dezember, um je Mark 16 für Stroh , das im Januar und
je Mark 5 für Stroh , das im Februar geliefert wird . Dcr Höchst¬
preis für Höckscl wird erhöht um 5 Mark für 1006 Kilogramm.
Dieser Höchstpreis erhöht sich um 15 Mark für Häcksel, der im De¬
zember, um 10 Mark sür Häcksel, der im Januar und um 5 Mark
für Häcksel, der im Februar geliefert wird . Diese Bestimmungen
treten am 29. November In Kraft.

■llnfe« Kaiser* in  Wien.
WB na . Berlin,  29 . November. Der Kaiser hat 'sich heute

zu kurzem Besuch bei Sr . Majestät dem Kaiser und König Franz
Joses nach Schönbrunn begeben. Das ist die erste Begegnung der
verbündeten Herrscher seit Ausbruch des Krieges. Das Wiedersehen
fällt in eine Zeit, wo deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
erneut Schulter an Sckiulter und im Verein mit den Truppen des
verbündeten Bulgarien große Erfolge davongetragen haben . Es
hat Seiner Majestät am Herzen gelegen, dem Kaiser Franz Josts
nach so langer und bewegter Zeit in treuer Freundschaft wieder die
Hand zu drücken.

WB na . Wien,  29 . November . Ausführlicher Bericht. Der
Deutsche Kaiser ist heute vormittag in Wien eingetroffen. Der Be¬
such, den Kaiser Wilhelm dem Kaiser Franz Josef in Schönbrunn
nbgestattet hat, war streng intim und rein persönlich. Bon allen
Empfangsvorbereitungen mußte auf eine» besonderen Wunsch
Kaiser Wilhelms abgesehen werden . So trug denn der Besuch auch
äußerlich einen rein persönlichen Charakter, Der Bahnhof von
Penzing war für den Empfang reich geschmückt. Die Porstädte
Penzing und Hietzing, nue die anderen einzelnen Stadtteile legten
festlichen Schmuck an . Ileberall hißte die Bevölkerung, als die
Nachricht von der Ankunft des Kaisers bekannt geworden war,
Flaggen in den Farben der verbündeten Reiche. Nameinüch dcr
21. und 2. Bezirk, welchen der Kaiferzua passierte, legten reiches
Festkleid an . Der Platz vor dem Bahnhof und die zum Sck)öu-
Iirur ner Schloß führenden Straßen waren trotz des frostigen aber
schönen Wetters von einer großen Menschenmenge erficht, die
immer dichter wurde, bis schließlich eine festgefügte Mensthenmauer
von Schönbrimtz bis zum Penzinger Bahnhof stand. In den
Mienen der Leute drückte sirh Festesfreude und frohes Erwarten
aus . Bald nach 10 Uhr begann die Auffahrt der offiziellen Per - ;

sönlichleucn am Bahnhof . Gegen rill , Uhr fuhren die Erzherzoge
Franz Salvator und Karl Srephan vor und erwarteten die An-
kunfk des Vertreters des Kaisers, den Erzherzog Thronfolger Karl
Franz Josef, der wenige Minuten vor 11 Uhr in der Uniform des
königlich preußischen 2. WestfälischenHusarenregiments Nr . 11, ge¬
schmückt mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ankam. Mit dem
Schlage 11 rollte der Zug in den Bahnhof . Kaiser Wilhelm, der
die Felduniform eines preußischen Feldmarschalls mit dem mili¬
tärischen Maria Theresiaband zum Großtreuz des Stephansordens
und eine überzogene Pickelhaube trug , verließ rasch' den kaiserlichen
Hofsalonwogen und eilte dem Erzherzog Thronfolger , dem Stell-
verlreter des Kaisers, entgegen, der bis knapp an den Hofsondcrzug
trat und begrüßte ihn in der herzlichstenGleise. Die Szenen der
warmen Begrüßung machten einen tiefKi Eindruck auf die An¬
wesenden. Kaum einer konnte die große Bewegung über den
historischen Augenblick verbergen . Die Begrüßungsszcne währte
kaum eine Viertelstunde. Zur Rechten des Thronfolgers , gefolgt
von den Erzherzogen und dem Gefolge, trat sodann der Deutsche
Kaiser vor das Bahnhofsgebäude . Ein Jubelrufen sondergleichen
begrüßte den kaiserlichen Gast und sagte ihm, wie seine Ankunst
in Wien die Herzen erfreut , wie willkommen er ist. Sa innig und
so enthusiastisch ist wohl nie ein fremder Herrscher in Wien begrüßt
worden . Unter den Jubelrufen der Menge bestiegen Kaiser Wil¬
helm und Erzherzog Karl Franz Josef den bereitstehenden kaifer-
Uchen Leibkraftwagen und fuhren , begleitet von den enthusiasti¬
sche:! Hoch- und Hurrarufen der nach Tausenden zählenden spalier-
bildenden Menge nach Schönbrunn . In der Höfallee bildete die
Schuljugend der angrenzenden Bezirke im Festkleide Spalier , die
dem Deutschen Kaiser zujubelte. Um K-12 Uhr trnf Kaiser Wil¬
helm mit dem Thronfolger ein. An dcr Blauen Stiege hielt der
Wagen . Dort wurde der Kaiser vom ersten Obersthosmcister
Fürsten Mantenuooo und dem Oberzercmomenmeistcr Grasen
Eholoicirski empfangen. Indessen schritt Kaiser Franz Joses in der
Galauniform eines preußischen Generalfcldmarschalls dem er¬
lauchten Gaste entgegen. Beide Majestäten , die einander seit
Kriegsbeginn noch nicht gesehen haben, waren tief bewegt und
rauschten herzliche Küsse und Händedrücke aus . Die beiden Kaiser
begaben sich dann, schon in ein Gespräch vertieft, über die große
Galerie durch das Maria Thcresienzimmer an der spalicr'bildenden
Garde vorbei in den Salon des Fremden -Appartcments, , dem Ab¬
steigequartier des Deutschen Kaisers. Nach kurzem Verweilen zogen
ltch Kaiser Franz Josef und Erzherzog Kar ! Franz Josef in ihre
Gemächer zurück, um dem DeutschernKaiser eine Zeit der Rühe zu
gönnen. Um 12 Uhr mittags fand in den Wohnräumen des
Deutschen Kaisers ein Frühstück statt, an dem nur die beiden Ma¬
jestäten und der Thronfolger Erzherzog Franz Josef teilnahmen.

WB na . Wien,  29 . November. Kaiser Wilhelm empfing
um KS Uhr nachmittags den Minister des Acuhern Baron Burian
und die Ministerpräsidenten Graf Stürgkh und Graf Tisza in be¬
sonderen Audienzen. Kaiser Wilhelm nahm am Nachmittag den
Tee auf dcr deutschen Botschaft, wohin er sich mit dem Erzherzog
Thronfolger Karl Franz Joses inkognito begab. Der Kaiser reiste
nach herzlicher Verabschiedung vom ' Kaiser Franz Joses im Schön¬
brunner Schlosse abends vom Penzinger Bahnhof ab. Kaiser Wil¬
helm, der österreichische Felduniform trug , war vom Thronfolger
zum Bahnhof begleitet worden, wo sie sich herzlich verabschiedeten.
Als der Zug schon in Bewegung war , grüßte der Thronfolger den
Deutschen Kaiser, der am Fenster des Salonwagens stand, durch
Salutieren . Der Deutsche Kaiser hat auch den gemeinsamen Fi¬
nanzminister Körber und Bürgermeister Weiskirchner in Audienz
empfangen.

WB na . Wien,  29 . November. Die Blätter widmen dem
Besuch des Deutschen Kaisers in SchLnbrunn überaus herzliche Bc-
grüßungsartikel , worin sie betonen, daß das deutsch-österreichische
Bündnis , das nur als Bollwerk des Friedens gedacht, durch Jahr¬
zehnte hindurch seinen Zweck, ein Damm gegen den Krieg zu sein,
erfüllte, sich in seiner ganzen Machtsülle in diesem den beiden
Kaiserreichen aufgedrüngten Kriege zeigte. Die Völker dcr Mo¬
narchie begrüßen noch herzlicher als sonst Kaiser Wilhelm Wilhelm,
den verbündeten Freiind und 'Wassengefährtcn unseres Kaisers.
Das „Fremdcnblatt " sagt: Kaiser Franz Joses nnd Kaiser Wilhelm
sind und bleiben für die Herzen ihrer Völker zwei Fürsten des
Friedens . Daß ihre Hände, die so gerne spendeten und schützten,
die entblößten Schwerter ergreifen muhten, war und ist ein Be¬
weis für die Unumgänglichkeiten dessen, was der Lorbeer dieser
sechzehn Monate um die kaiserlichen Stirnen geflochten hat.

Zsr [sage.,
Berlin,  30 . November. Der Jubel , der den Kaiser in Wien

begrüßt hat, und von dem wir mit bundesbrüderlicher Freude
lesen, findet überall in Deutschland seinen Widerhall , und der so
glänzend verlaufene Besuch ist gleichzeitig Feier und Besiegelung
des gemeinsam mit der Beendigung der Hauploperaiionen gegen
Serbien Erreichten. Der Verlaus 'des Krieges hat bald gezeigt,
daß die mitteleuropäische Mächtegruppe durch ihn nicht nur nicht
zerrissen, wie die Feinde wollten, sondern in ihrer Festigkeit bis.
zur Unzerstörbarkeit verstärkt wurde . Er hat aber auch dazu ge¬
führt , daß d e so glänzend enihüüte paatlichx und militärische Kraft-
einhcit die Anziehung ausübte , die immer von starken militärisch
politischen KrLfteqiivllen ausgeht . Aus der Umgestaltung des
alten Dreibundes wurde die Erweiterung zum neuen Vierbund,
und aus dem militärisch politischen Zusammenschluß ivurde die in
einem beispiellosen Siegeslauf durchgcsührte direkte Berbiiidung
von der Westgrenze der deutschen Lischt bis zur entferntesten
Grenzlinie des östlichen Bundesgenossen. So diente die Unschäd¬
lichmachung des russischen Brandherdes in Serbien dem praßen
Zukunstszweck der Erweiterung der Machtbusts, deren Zentrum
Deülschlaud und Oesterreich-Ungarn sind. So war dcr Zeitpunkt
des Besuches Kaiser Wilhelnis wohl ausgewählt , denn' er bezeichnst
einen neuen Abschnitt in der europäischen Geschichte.

Immer wieder erkämpfen wir uns das Recht, Errungenes ,zu
feiern. Der Bierverband kann feine Gedenktage immer nur an
gewaltige Fehlchinge knüpfen. Das Mißlingen der russischen
Stöße nach dein Westen, dcr Zusammenbruch dcr Versuche, die
Deutschen aus Belgien und Nördfrantreich zti vertreiben , die
dipkomatischenNiederlagen auf dem Ballnn , der klägliche Nieder¬
bruch des Dardauelleiiunternehinens , der vergebliche Versuch,
Griechenland mit Drohungen aus der Neutralität zu reißen — i »ns
sind die Kapitelüberschriften sür die mißglückte. Durchführung des
größten Verbrechens der Weltgeschichte. Die Welt sieht von Tag
zu Tag klarer, das; dieses Verbrechen gegen Nationen , die ehrlich
den Frieden halten wollten, von Slaatsmünnern , die sich über die
Kräfte , die sie vernichten wollten, kläglich täuschten, mit unzuläng¬
lichen Mitteln auszuführen versucht wurde . Der Weg dieser Ver¬
suche ist durch Niederlagen und frevelhafte Angriffe auf die Selbst¬
ständigkeit kleinerer Staaten gekennzeichnet. Er ist aber auch ge¬
kennzeichnet durch den Bankrott des Ansehens Englands , Frank¬
reichs rmd Rußlands bei den Völkern des Ostens, dessen Nach¬
wirkungen die kommenden Jahre ausfüllen werden. Es läßt sich
heute schon nicht nbfchätzcn, was di: Regierungen des Bicrver-
bands darum geben würden , wenn sie Liefen gefährlichen Berlust
von Ansehen migeschchen machen könnten. Bildete doch dieses
Ansehen die Grundlage einer bisher erfolgreichen politischen Aus¬
beutung, um deren Fortsetzung sich die leitenden Staatsmänner
jener Staaten die größten Sorgen machen müssen.

Aber der große Grundirrrum , auf dem sie die Politik aüfge-
baut haben, die zum Weltkrieg führte, läßt sich heute wicht mehr
ungeschehen machen. Mit unerbittlicher Logik folgte aus bet gx»- '
lcsren Unterschätzung der Ktäfte Deutschlands. Oesterreich-Ungarns
und der Türkei ein Ereignis »ach dem anvern , das den Aicrvcr-
bnnd schwämt. Dem Schicksal Belgiens und Nordjrankreichs.
Polens , Kurlands und Serbiens hat sich der Vierverband mil allen
»liliiär .schen und diplomatische!, Mitteln enlgcgeng.esiemnit. Es ist

"über ihn hinweggeschritten. Wir sehen der Weiterentwicklung mit
siegerfreudigem Vertrauen entgegen, und der Aiero'erbmid kann
nicht hindern , daß die Völker ringsum dieses Vertrauen berechtigt
finden und den Sieg der Zentralmächte erwarten . Kitcheiier reist
umher , um neue Opfer nnd neues Vertrauen zu werben . Dem
Meister aller engltjchen Werbctricks fehlt das wirksamste Lockmittel:
der militärische Erfolg (Köln. Ztg.)

Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Foscf.
Wien,  30 . November. Personen , die mit Kaiser Wilhelm und

Kaiser Franz Josef bei dem Besuche in Schönbnmn in Berührung
kamen, rühmten des ersteren gesundes Aussehen, seine geistige Reg¬
samkeit und seine ernste, aber zuversichtliche Stimmung . Ebenso
bestätigen sie, daß Kaiser Franz Joses trotz seines hohen Alters
sich körperlich überaus wohl befindet nnd eine staunenswerte gei¬
stige Rührigkeit besitzt, die ihn befähigt, die Ereignisse des Weltkrie¬
ges bis in die kleinsten Einzelheiten zu verfolgen und sich ein schar¬
fes Urteil darüber zu bilden. Dcr Besuch Kaiser Wilhelms war,
wie mir versichert wird, seit langem geplant , und wurde nur aus
Rücksicht auf das Schonungsbedürfnis des Kaisers Franz Josef bis
in den sechzehnten Kriegsmoimt hinausgeschoben. Derselbe Grund
war es auch, der es diesnial wieder ratsam erscheinen ließ, den Be¬
such so kurz und so einfach wie möglich zu gestalten. Eine intime
'Aussprache beider Monarchen nach so gewaltigen Ereignissen war
dcr einzige Anlaß des Besuches, dcr einen in jeder Hinsicht voll dc-
fiiedigten Verlauf genommen hat.

WB na . Men , 30. November. Die Blätter widmen dcr
gestrigen denkwürdigen Begegnung in Schönbrunn Rückblicke, in
denen sie scststellen, daß, wenn die beiden Kaiser gestern auf die
bisherigen Ergebnisse dieses von beiden Monarchien und den mit
ihnen seither verbündeten Mächten ausgenonrmencn Kampfes für
den Bcstnud und die Sicherheit der in dem Vierbund vereinigten
Staaken znrückblicken würden , so mögen sie dies mit einem be-
rechtiglen Stolz getan haben, daß ihre gute Sache auf jedem
Kriegsschauplätze des furchtbaren Krieges nur Erfolge aufzumeijen
hak. Das „Fremdenblatt " jagt : Es bedurfte gewiß keines un¬
mittelbaren Anlasses, damit Kaiser Franz Josef und Kaiser Wil¬
helm in dieser ernsten Zen Zusammenkommen. Dcr Freund kam
zum Freund , und mir jener schl'chten Herzlichkeit, die jo schroff av-
sticht von den theatralischen Veranstaltungen und Kundgebungen
unserer Gegner, vollzog sich die Zusammenkunft beider Monarchen.

MV na. Berlin , 30. November. Dcr Seniorenkonocnt des
Reichstages ist mittags zusammengetreten, um über die Erledigung
der vorliegenden Arbeiten zu beraten . Zunächst sollen aus die
Tagesordnung noch folgende Punkte gesetzt werden : 1. erste Be-
ralung über die gesetzlichen Vorschriften über Altersrenten , 2. erste
Beratung des Entwurfs des Gesetzes über vorbereitende Maß¬
nahmen zur Besteuerung dcr Kriegsgewinne . Man einigte sich
dahin, diese drei Punkte dcbattclos an eine Kommission zu ver-
wei'en. Es ist weiter beschlossen worden, daß das Plenum nach
Erledigung dcr heutigen Tagesordnung sich bis zum 9. Dezember
verlngi. mii dcr Kommission Zeit zu Beratungen zu lassen. Man
hofst, bis zum Beginn der Weihnachtsfcrie» die Arbeiten im
Plenum sertigzüftellen.

WB « a. Budapest . 30. November. Bei Eröffnung der neuen
RcichstaAsc sion h eit Präsident Beoethy eine Rede, in der er dcr
herrlichen Wafsentaten der Armee sowie der Bundesgenossen in
rühmenden Ausdrücken gedachte, lieber das Deutsche Reich, bei
dessen Erwähnung die Abgeordncicn großartige Beifallskund¬
gebungen veranstalteten, , sagte der Präsident folgendes: Die Ge¬
fühle, die uns mit unseren treuen Bundesgenossen, in erster Reihe
mit dem ruhmreichen, mächtigen Deulschcn Reiche verknüpfen, be¬
ruhen nicht auf einer tonvenrioncllen Neigung, die man seinem
Verbündeten schuldig ist. Unsere Oiefühle und unsere Interessen
sind in der Esse dieses furchtbaren Weltkrieges zusammenge-
schmikdet: sie bilden gegen jede» künsl'gen Angriff ein unverwüst¬
liches Erzschild, das sür jedes Mitglied des Bündnisses eine wert¬
volle Gewähr einer freien und mächtigeii Entwicklung bildet.

New Hark. Die „New Port Times " meldet aus befugter
Quelle, daß die Deutschen hier 2 Millionen Pfund Kupfer bestellt
haben, die erst »ach dem Kriege geliefert werden sollen.

Der Geburtstag des Reichskanzlers.
WB na. Berlin,  30 . November . Dein Reichskanzler sind

an seinem gestrigen Geburtslage zahlreiche Glückwünschezugegan¬
gen. Oer Kaiser hat ihm eine kostbare Vase zum Geschenk geniacht
und folgendes Telegramm gesandt: „Ick) gratuliere Ihnen , mein
lieber Bethmann , von Herzen zu Jbrem heuttgen Geburtstage , wel¬
chen Sie nun schon zum zweiten Male leider im Kriege erleben.
Sie waren mir in dieser schweren Zeit eine treue und bewährte
Stütze, deren Erfolge meine aufrichtigen Glückwünsche ebenso ver¬
dienen, wie sie Ihnen non unseren Feinden beneidet werden, und
wie die Vorsehung sie Ihnen auch im kommenden Lebensjahre gön¬
nen wolle zum Segen für Kaiser und Reich, zur stolzen Freude
für die Ihrigen . Das ist der aiisrichtige Wunsch Ihres Kaisers und
Königs . Wilhelm I . 1t."

Von dem König von Bayern ist nachstehender Glückwunsch ein*
gegangen : „Zum morgigen Tage , an dem Ew. Exzellenz zum zwei¬
ten Male seit Ausbruch des großen VölkcrringcnS Ihr Geburtssest
feiern, spreche ich Ihnen meine herzlichen und aufrichtigen Glück¬
wünsche aus . Großes haben Deutschlands Heer: und Deutschlands
Bult in dieser ernsten Zeit geleistet. Unerschütterlich ist unser aller
Zuversicht und unser Wille, durchzuhalten bis zum siegreichen Ende
und zu einem, den großen Opfern würdigen und ehrenvollen Frie¬
den. ^ Ludwig ."

Ebenso gedachten der König von Sachsen, die Großhorzoqin
Luise von Baden , der Großherzog und die Großherzogin von Ba¬
den und der Herzog und die He: ogin von Braunschweig des Tages.
Zahlreiche andere dachsteb-ads Persönlichkeiten, darunter Gcnernl-
feldiuaischall von Hindcnburg , haben dem..Reichskanzler brieflich
oder telegraphisch ihre Geburtslagswünsche ausgesprochen.

Ministcrwechfel in Oesierrel6>
WB na . Wien,  30 . November. Die „Wiener Zeitung " ver-

öiseuiNchi ein kaiierliches Handschreiben, durch das der Kaiser dem
Minister des Innern Baron von Heinold, dem Handelsminister
Schuster urid dem Finonzminister Bnrou van Engel die ausge¬
betene Entlassung vom Amte unter dem Vorbehalte der Wiederver¬
wendung im Dienste in Gnaden gewährt , den Minister des Inner»
Baron von Heinold und ben Finanzminister Baron von Engel . in
bas Herrenhaus berust und dem Haiidelsministcr von Schusier !nx-
hei dev Freiherrnstand verleiht . In dem huldvollen Handschreiben
spricht der Kaiser den Ministern sür deren unter schwierigen Ver¬
hältnissen entfaltete bingebungsvolle , erfolgreiche Tätigkeit seinen
Dank und volle Anerkennung aus . Gleichzeitig ernennt der Kaiser
de» Präsidenten des Obersten Rechnungshofes, Prinzen zu 5)oheu-
lohe-Schillingssürst zum Minister des Innern , den Gouvernern
des Bostsparkassenamtes Ritter von Lcth zum Finonzminister und
den Dircitor der Oesterreichische» Kreditanstalt , von Spitzmüller,
zum Handelsminisler.

Das Papft-Iniervlem erfunden.
Die „B . Z." veröffentlichte vor kurzem ein angebliches Inter¬

view eines „neutralen " Politikers mit dem Papst , worin dieser in
ausfälliger Weise zu Gunsten der Zcntralmnchte Stellung nahm.
Nunmehr wird der kirchenpolitische Mitarbeiter der „Post " von
glaubwürdigster Münchener Stelle zic der Erklärung ermächtigt,
daß die von der „B . Z.-a. M ." vcrössentlichle angebliche Unter¬
redung eines „Neutralen " mit denr Papste über kirchen- und welt¬
politische Fragen von A bis Z frei erfunden ist. Der Mitarbeiter
der „Post " bemerkt dazu, das; der Papst mimöglich in  dieser Weise
für die Zentralmächte Partei nehmen könnte, weil er dadurch im
gegenwärtigen Zeitpunkte nur seine Lage verschlimmert und die Er¬
füllung seiner Friedensgedanken aüf unabsehbare Zeit uiynöglich
»rache» würde . Der Mitarbeiter der „Post " fügt hinzu, daß, seit-
dern im „Goulois " und in anderen französischen Blättern wirkliche
Unterredungen mit dem Papste tendenziös gefälscht worden sind,
der Heilige Vater grundsätzlich mit niemand als mir den offiziellsten
Persönlichkeiten über die Zeit fragen mehr spricht. — fWir hatten s.
Zt . sofort Zweifel ausgesprochen. D. R .)

ikachrkchten aus yochheim«.Umgebung.
Hochherm.

* Bleich,zeitig mit der Bekanntmachung, die die Hüchstprelse
für Großviehhäute und Kalbfelle regelt, «ritt am l Dezember 1916



j st weitere Bekanntmachung in Kraft , die Höchstpreise für Leder
|f(it und eine Beschlagnahme bestimmter für Militärzwecke zu
sendender Ledersorten ausspricht. Die Höchstpreise betreffen

' >-r jeder Herkunft, jeder Gerbart und jeder Zurichtungsart . Eine
eisfafct verzeichnet die Preise für die einzelnen Arten und Sor-

i van Leder. Der Verkaufspreis im Großhandel darf den fest¬
sten Grundpreis um nicht mehr als 3 o. J), der Verkaufspreis
Kleinbandel um nicht mehr als tO i>. H. überschreiten. Die sest-
tzten Preise sind für .Leder bester Beschaffenheit angenommen,
ichlagnahmt sind bestimmte Lederarten , soweit sie sich im Eigen¬
st Besitz ober Gewahrsam einer Gerberei , Zurichterei oder
lbervereinigung befinden. Die Veräußerung und Ablieferung
artigen beschlagnahmten Leders ist nur auf unmittelbaren

östlichen Antrag e.ner amtlichen Beschassungsstelle der .Heeres-
str Marineverwaltung oder auf Grund eines von der Meldestelle
' Kriegs-Rohstoff-Abteilung sür Leder und Lederrohstosse aus-
lcllten Frewabescheines erlaubt . Alle übrigen Ledersorten
trlwaen keiner Bersügungsbeschrünkung. Die Bekanntmachung,
eine ganze Reihe von Einzekbestimmungen enthält , ist beim

^raisämt Wiesbaden einzuseheti.
* Die von der Kronprinzessin  ins Leben gerufene
iegskinderspende  deutscher Frauen hat erfreulicher
ifc schon einer großen Anzahl bedürftiger Kriegsmütter gehol-
: sie wird ihre segensreiche Tätigkeit desto weiter ausdehnen
Hen, je mehr und reichlicher die Spenden gütiger Geber flie-
■ Leider wird eine Menge von Arbeitskraft , Zeit und Geld un-

i -r Weile vertan durch die zu Tausenden eingehenden Schreiben
Ser Frauen , die nach den nun einmal getroffenen Bestimmun-
-für die Spende nicht in Frage kommen können. Man sollte
dicht glauben , was hier Tag für Tag verfehlt wird . Bedacht wer-
durch ein Geschenk aus den Beständen der Spende können nur

iirftige Mütter , die seit dem 20. September d. I ., dem Tag des
lNifs der Frau Kronprinzessin, durch die Geburt eines Kindes
:0net wurden und deren Männer sich zur Zeit der Geburt des
ldes im Heeresdienst befanden oder inzwischen im Dienst star-
vder fielen. Und da schreiben nun Frauen mit Kindern , die
vor dem oben genannten Termin gebaren wurden , da schrei-

!Frauen , deren Männer garnicht Soldat sind oder gewesen sind,
chreiben solche, die offensichtlich nicht bedürftig sind, ja es schrei-
solche, die gar keine Kinder haben. Möchten doch alle Frauen
recht genau überlegen, ob ihre Lebensumstände für diese Spende
'essend und wenn das der Fall ist, dann .mögen sie getrost das
!r Gesuch absenden, das außer ihrer genauen Adresse nur den
"urtstag des Kindes rmd den Tag des Eintritts des Mannes in
Heeresdienst zu enthalten braucht und dem amtliche Bescheini¬

gen nicht beizusügen finb; gewarnt aber seien sie davor , sich
iiitz das Geld ans der Tasche locken zu lassen von Winkelschrei¬
st die ihnen zu Unrecht Vorreden, sie mußten „da etwas bekam-
i". Und möchten doch andrerseits überall , zumal auf dem Lande
in Industrie -Gegenden, Lehrer , Geistliche, Ortsvorsteher , Da-

>und Herren , die im Dienste der Wohltätigkeitsverbände stehen,
gutem Rat den Kriegsmüttern helfen, damit solche Bedürftige,
denen die Bedingungen zutrefsen, aus der Spende erfreut wer-
können, andere aber zu anderen Stellen geleitet werden, von

ihnen vielleicht kommen kann. Der Verwaltung der Spende
's fortan nicht mehr möglich, unzutreffende Gesuche zu beant-
len; die hohen Beträge , die dabei für das Porto allein auszu-

wären , müssen der Spende zu ihrem eigentlichen Zweck er¬
st, bleiben. Gesuche mtissen die Aufschrift tragen : Kriegskin-
ipenbe deutscher Frauen , Privatknnzlei der Frau Kronprinzessin,
sdam. — Geldspenden wollen freundliche Helfer gütigst an die
^nto -Gesellschaft Potsdam , für das Konto Kriegskinderspende
Äscher Frauen einzahlen.
-rich.
* Nachdem der Rodel bahn betrieb am Chaussee-

begonnen hat, läßt die Polizeibehörde, unter deren Schutz
1 Ordnung die Rodelbahn in den Friedensjahren stand, darauf
Reifen, daß sie durch Mangel an geeignetem Aufsichtspersonal,
1 in diesem Jahre den Betrieb nicht überwachen kann und in¬
dessen auch keine Verantwortung für etwaige Unglücksfälle
Nimmt, sodaß ein jeder Bahnbesucher auf seine eigne Gefahr

Tage später wurde ich.abgelüst, in ein Auto verladen und »ach St.
verbracht wo ich dem Kaiser und dem Kronprinzen vorgestellt wur¬
de. Der Kaiser überreichte mir hierbei selbst das Eiserne Kreuz 1.
Klasse.

sc. Frankfurt , 29. Novbr . Vom Viehmarkt . Die Zufuhr auf
dem heutigen Hauptviehmarkt war in allen Viehgaitungen eine be¬
deutendere als auf dem letzten Montagsmarkt . Auf dem Schweine¬
markt waren 116 Tiere mehr nufgetrieben, doch genügte diese Zu¬
fuhr nicht dem kauflustigen Publikum . Bei lebhaftem Händel
wurde schnell der geringe Auftrieb zu den festgesetzten Höchstpreisen
abgesetzt. Es wird immerhin noch einige Zeit dauern bis der
Markt wieder die gewohnten, großen Austriebe von Schweinen zei-

'gen wird . Ochsen und Bullen zeigten keine wesentliche Preisände-
rüng gegen den letzten Hauptmarkt . Bei Kälber fielen sämtliche
Sorten erfreulicher Weise um vier bis neun Pfennig das Pfund
Schlachtgewicht. Schafe notierten vergangene Woche 112—130
Psg . Schafe wurden bei ruhigem Geschäft, Kälber zeigten trotz
fallender Preise nur gedrückten Handel, der gesamte Austrieb
wurde geräumt.

sc. Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern in Seck¬
bach der Privatier Georg Fetter und Frau.

Diez. Auf dem Westlrwa .d wurden in den vergangenen
kalten Nächten b:s 20 Grad Celsius unter Null beobachtet.

Büdesheim . Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielt Oberleut¬
nant d. R. Philipp Reichsgraf von und zu Ingelheim gen. Edler
von und zu Mespelbrunn.

fc - Dom Main . Der achtjährige Sohn Ernst des Fabrikanten
Adolf Stein in Schmcinfurt fiel infolge eines unglücklichen Zufalles
vor dem Schlafengehen mit dem Kopf auf die Bettkante , das einen
Bluterguß ins Hirn zur Folge hatte, an dessen Folgen er kurz da¬
rauf verstarb.

Diez. Unsere Garnison erhält am 1. Dezember durch Verle¬
gung einer Abteilung des Ersatzbataillons , Infanterie -Regiments
91 ans Koblenz eine Verstärkung um 7S0 Mann . Der Einzug er¬
folgt am Mittwochmittag . Auf dem Marktplatz findet Begrüßung
durch die Stadt und Parade statt.

P . Nassau, 1. Dezember. Heute nacht gegen 11.15 Uhr brach
im Hotel „Bellevue" am Boschberg, das als Vereinslazarett dient,
Feuer aus . Dasselbe entstand in einer Mansarde des Nebengebäu¬
des und verbreitete sich mit großer Geschwindigkeit über das Neben-
und Hauptgebäude. Im Lazarett waren 19 Verwundete unterge.
bracht, die sich rechtzeitig flüchten konitten. Eine Kompagnie des
Landsturm -Bataillons Limburg imb die Feuerwehren von Berg-
Nassau und Nassau beteiligten sich an .den Rettnngs - rmd Lösch¬
arbeiten . Es gelang, fast das gesamte Mobiliar in Sicherheit zu
bringen . Dagegen ist das als Lazarett dienende Nebengebärrde fast
gänzlich abgebrannt und vom Hauptgebäude Dachstuhl rmd oberste
Etage . Das Hotel ist bereits einmal 1882 ein Opfer der Flammen
geworden.

«ms de? Oingegend.
Mainz . Dienstag morgen find auf der Strecke Groß -Gerau—

Nauheim drei Bahnarbeiter durch Ueberfnhren getötet worden.
— hechksheim. Plötzlicher Tod. Der in den 50er Jahren

stehende Maurer M . von hier arbeitete heute bei bestem Wohlbe¬
finden in Mainz . Als er eben in den Hof eines Hauses trat und
sich scherzend mit Bewohnern desselben ilnterhielt , stürzte er mitten
unter der Rede plötzlich lautlos zur Erde . Die Unlstehenden
sahen einen Toten vor sich liegen. M. war einem Schlaganfall
auf der Stelle erlegen.

klein -Slemheim. Montag vormittag ereignete sich hier in
der Lithographischen Kunstanstalt von L. A. Herzing ein Unglücks¬
fall, der den Tod eines Menschen zur Folge hatte . Eine Arbeiterin
war mit dem Reinigen einer Sthnellpresse beschäftigt, dabei erlitt
sie so schwere Kopfverletzungen, daß sie starb.

vermischter.
, _ Der Rhein  führt auf seiner rechten Stromseite starkes
'deis. Es stammt meistens vom Neckar her, der stellenweise
11 sehr starke Eisbildung aufwies . Auch von, Unterinajn konnnt
1 schon viel Treibeis . Wie stark übrigens die Eisbildung war,
Ns der Tatsache ersichtlich, daß der Mainzer Winterhasen sowie
Zvllhafen in ihrer ganzen Breite zugefroren waren . Am Win-
tafe„ wurde das Eis schon am Sonntag von der wagehalsigen
l'»d überschritten und auf dem Kostheimer Flohhafen vergnüg¬
lich die Kleinen bereits mit Schlittschuhlaufen. In einzelnen
N des Neckars und Mains waren die Schiffe schon völlig ein=
orcu. Das bedeutet für den Monat November ein Ereignis,
» sich die ältesten Schiffer seit Jahrzehnten nicht mehr erin-
l. Jetzt ist es mit der Herrlichkeit freilich schon zu Ende. Das
* 10 Zentimeter dicke Eis ist wieder überall int Abgang.
* Im Reichs-Postgebiet , ist ein neues Merkblatt der Bestim¬
men über den Postverkehr mit den Kriegs- lind Zivilgefange-

. >M Aitslande aufgestellt worden . Das Merkblatt ist in den
Atervorräumen der Postanstalten ausgehängt und wird Nach¬
lenden auf Wunsch auch von der Geheimen Kanzlei des Reichs-
Nints zugesandt.
ko. Wiesbaden. Als Telephonist und zeitweise als Portier war
frühere Hausdiener Gustav Winter in diesem Sommer im Hotel
Ebener Brunnen " angestellt. Die Telephongebühren , die die
llgäste zahlten, steckte er einfach ein und machte sich über die
gerungen der Post weiter keine Gedanken. Es wanderten so
vund nach in seine Tasche 77 M . Bei seinem Austritt revidierte
ttst nochmals die Taschen eines Kollegen und ließ so nochmals

■Hark in seiner Tasche verschwinden. Das Schöffengericht dik-
ihm heule, da noch unbestraft , eine Geldstrafe von 25 Mark

Eine ebensolche Strafe von 20 Mark erhält das Dienstmäd-
^Elise Steinheimer aus Schierstem. Sie hatte fick) in der Hele-
furaße eingemietet, nahm aber eines Tages für vierzehn Tage
enthalt im hiesigen Gefängnis . Bei ihrer Rückkehr wurde ihr
^digt und aus Zorn darüber zerschnitt sie ihrer Mieterin das
sie Bettzeug, zertrümmerte Stühle und Spiegel und nahm
’% id) noch 2 Bilder mit.
fc. Wiesbaden , 29. Novbr . Nach den amtlichen Feststellungen

!t Montabaur die niedrigsten Fleischpreise im Monat Oktober
hiesigen Regierungsbezirk. Hammel- und Rindfleisch kästen

j eine Mark das Pfund . ^Das billigste Kalbfleisch hat .Hachen-
J3 mit einer Mark , das Schweineschmalz ist in Bad -Homburg
j einer Mark 40 Psg. anl billigsten, mährend es in Frankfurt
J -Ai und in Wiesbaden gar 2.40 kovete. Schweinespeckist
1 billigsten mit 1.60 Jl  in Oberlahnstein gewesen.
. Diesbnden . Die hiesige Preisprüsungsstelle hat die von den
Nere'en Wiesbadens und Umgegend dem Bolftand des East-
beverbands 'Nassau tnid anl Rhein angekündigte Preiserhöhung
'.ben Zeitverhältnissen nicht entsprechend erklärt. Die Brauereien
f zur Zurücknahme des Ausschlagesaufgeforderi worden: auch

von diesem Beschluß das stellvertretende Generalkommando
' 18. Armeekorps zu Frankfurt a . M . Kenntnis erhalten.
. --7 Flörsheim . 29. Novbr . Der Lagerhalter Ebert vom hiefl-
.Nniffeisenlagerhmis, erhielt vom Kaiser das Eiserne Kreu§ 1.

stfe persönlich überreicht. Ebert schreibt in einem Briefe über
Tat . die ihm diese hohe Auszeichnnng brachte unter anderem

t ' nbes: In der Woche vom 22. bis 29. September wurde ich
grend des furchtbarsten Tronimelseuers in der Champagne nach
billiger Meldung zum Negimontsordonnanzen bestimmt, da

? Teiephon und kein Beobachtungsstand mehr ganz war . In
?em Feuer wurde ich mit einem Befehl zum . . - Arttlleriere-
»ent geschickt. Mit noch 2 Mann gingen wir , das Gewehr mit
? Patronen bereit, unter surchtbarem Granathägei hinweg und
;ncn über tote und verwundete Franzosen und alte Grüben end-
; zu den deutschen Stellungen , wo wir meldeten, daß mit ent--
senden Leuchtkugeln geschossen solle. Bei unserer Rückkehr er-
I" jeder von uns ein Glas Wein, dann machte ich mich in der
M mit 8 Mann als Führer von neuem auf den Weg, um ein in
jerve liegendes Bataillon herbeizuholen. Mit meinen 8 Mann
,'tten wir aus dem Rückweg in eine französischeStellung , uah-
1 dort den Franzosen ein Maschinengewehr ab und brachlen
|es, ohne einen Mann zu verlieren , in unseren Graben . Bier

Aus Rheinhefsen. Die Wildschweine, die in letzter Woche
vielen Gemarkungen Rheinhessens ,einen unverhossten Besuch abstat¬
teten und dann ebenso rasch wie sie gekommen waren , wieder ver¬
schwanden, sind nun doch zum Teil zur Strecke gebracht worden.
Im Binger Wald wurden am Samstag 2 und am Sonntag 8 Wild¬
schweine, darcntter ein prächtiger Keiler, lauter sog. Ueberläufer,
geschossen:

WB na . Saarbrücken , 30. Novbr . In einfacher tmd würdiger
Weise wurde heute hier das Jubiläum der hundertjährigen Zuge¬
hörigkeit des Saarbrücker Landes zu Preußen begangen. Bekannt¬
gegeben wurde, dag Dom Kreistag von Saarbrücken 500 00 Mark,
von der Firma Röchling in Völklingen 100 00 Mark , von Böcking
40 000 Mark für Zwecke der Kriegsfürsorge ans Anlaß der Jubi¬
läumsfeier gestiftet worden sind.

Ein tapferer Plonier -Unkerosfizier. Am 29. August 1915
zeichnete sich der Unteroffizier Linde der 4. Kompagnie aus Reck¬
linghausen, Kreis Eelfenkirchen, durch besondere Tapferkeit aus.
Seit mehrereu Tage» Hörle man bei den nur ivenige Meier gegen¬
überliegenden Franzosen Minengeransche. Die Beschaffenheit des
feindlichen Grabens sollte deshalb erkundet werden . Im Morgen¬
grauen sprangen 10 beherzte Pioniere und Jnsalrteristen in den
Graben hinüber . Alis diesen unerwarteten Besuch nicht vorbe¬
reitet, floh ein Teil der Franzosen , die übrigen wurden gefangen
genommen. Der <8raben wurde nun schnell nach beiden Seiten 'mit
Saildsäcken abgedämmt und dann auf Minengäuge , Unterstände
und sonstige Anlagen hin untersucht. Unteroffizier Linde hielt in¬
zwischen an. einer Sandsacksperre Wache. Bald begann ein äußerst
heftiges Artillerie -, Minen - und Handgranntenfeuer . Doch unbe¬
kümmert blieb Linde an seinem Posten . Da kanten mtch schon
Franzosen , um die Pioniere aus dem Graben wieder herauszu-
werfeit. Eilt Schuß. Der vorderste Franzose ' stürzte. Uner¬
schrocken hielt Unteroffizier Linde atts und schoß so nacheinander
7 Franzosen nieder. Nach vollendeter Grabenilnterstlchung -kam
der Befehl zum Rückzug. Als sämtliche Leute wieder im eigenen
Graben waren , sprang Linde als letzter zlirück, verfolgt von
wütendem Gewehrfeuer der Franzosen.

Deutsche Ingenieure Hallen recht. Der 10 000 000 Raumyard
umfassende imie ' GrbnitKl) im Pcmamakanal wird iiach der Schät¬
zung der aweriknnischen Ingenieure die völlige Sä )iiehung bis we¬
nigstens zum 1. Januar zur Folge haben, und es wird 10 Monate
währen , bis die Aufrällmungs - lwd Wiederherstellungsarbeiten be¬
endet find. Das seinerzeit ans Eifersüchtelei verspottete Gutachten
der deutschen Ingenieure hat sick, also als dms richtige erwiesen.

Bcschrank'.ing der Weihnachlsbäckcrei. Wie die „Tägi . Rdfch."
erfühlt , ivird in den nächsten Tagen über die Frage entschieden
werden, ob in diesem Jahre das Weihnachlsgebäck zu beschränken
sei. Die Enischeidung wird in dem Sinn einer Beichränt'nng er-
folaen. Die ?,u erwartende Verordnung dürfte sich jedoch liicht nur
auf das Weihnacktsgebäckbeschränken, sondern' auch iw allgemeinen
der .Herstellung von Kuchen engere Greitzbn ziehen. Die Be-
schräni twg wird erfolgen weniger aus dein Bestreben, , mit dein
Mehl zu sparen — an Mehl mangelt es nicht als vielmehr mit
den Zwairn zu dem Kuchen, besonders mit .Fett , hauszuhalteii.

Der aus der Zadcrnsache bekannkgewordene Baron von Forst-
ner wurde kürzlich in Rinteln , seiner Heimatstadt, beerdigt. Er ist
als Haiiptmanli vor einigen Wochen in Rußland den Heldentod ge¬
storben und seine noch kn Rinteln lebende Mutter hatte die Leiche
heimholcn lassen.

Die Engländer sparen nicht. Trotz der heftigen Ermahnungen
zur Sparsamkeit , die die englische Negierung erläßt , scheinen diese
recht wenig befolgt zu werden, wie die „Daily Mail " in einem be¬
trübten Artikel feftttcUi. Der Zudrang -zu den Sparkassen sei ganz
rutd gar nicht stärker geworden und besonders linier den arbeiten¬
den Klassen bemerkte man eher Hang zu überflüssigen Ausgaben
als zur Sparschnkeit. Die Goidschmuckl und Juweliergeschäfte be¬
haupten , das; das Geschäft besonders in schweren goldenen Gegen¬
ständen — also Ketten, Spangen , Ringen — niemals so gut geroc-
sen sei wie jetzt. Allerdings kaufteil besonders die ärmeren Kiaj--
sen, in London sowohl wie in Nord -England , diese GegenstJnde

überhaupt gern , weil sie sie als Sicherheiten für schlechte Zeilen be¬
trachten,' wo man sie dann leicht in bares Geld Umsetzen könne.
Man bemerke aber auch, daß die Familien derer , die irgendein
Mitglied in der Armee hätten , nicht spürten. Sie bekämen Un¬
terstützungen, die ihre Existenz sicherstelllen und sie sagten sich da¬
her, warrlm sie sich nicht die Behaglichkeiten gönnen sollten, die sie
sich sonst hätten versagen müssen. Zum Teil verdienten jetzt die
Arbeiter auch hohe Löhne, dächten dann aber erst recht nicht daran,
zu sparen. Sie sagten, sie hätten sich bis dahin alle Genüsse ver¬
sagen müssen, u. jetzt, wo sie Geld hätten , wollten sie das nachholen.

BPN . Durch zwei bedeutsame Emgrisse in. den freien Verkehr
hat der Bundesrat die Schwierigkeiten unserer Fleisch- und Fett-
oersorglntg mesenllich verm .ndert : an zwei Wochentagen darf
Fleisch nicht gewerbstnäßig an Verbraucher abgegeben werden,̂ an
zwei weiteren Tagen dürfen in Wirtschaften Speisen, die mit Fett
oder Speck angerichtet sind, nicht dargeboten werden . Samstags
darf kein Schweinefleisch verabreicht werden. Im übrigen ist für
den privaten Haushali der Einsicht der Bevölkerung und ihrem
sozialen Gefühl Selbstbeschränkuntz überlassen. Also: Einschränkung
des Verbrauchs, aber nicht durch Ausschaltung der schwächeren
Kreise, sondern durch Verbrallchsvermindennlg des gesamten
Volkes. Weiter ist Vorsorge getroffen, daß die minderbennttetten
Klassen Fleisch zu erschwinglichen Preisen erhalten . Neben dieser.
Regelung der Fleischversorgung läuft eine Regelung der Oel- und
Fettversörgung parallel , da auch hier bei beschranktem Vorrat ein
Eingleisen unter Berücksichtigung sozialer Gesichtspunkte unerläß¬
lich schien. Das ist der heutige Stand ^der Dinge in. der Regelung
der Fleisch- und Fetlversorgung . Es hieße überspannte Er¬
wartungen hegen, wollte man annehinen , daß die Verhältnisse da¬
mit eine endgültige und alle Teile vollauf befriedigende Lönmg ge-
funden hätten . Das sind Ziele, die andere Voraussetzungen haben
als diejenigen sind, unter denen die Wirtschaft des Reiches jetzt
steht. Es kann nach Lage der Verhältnisse sich immer nur um
Lkonlpromisseund enger gesteckte Zielpunkte handeln. Niemals
dürfen wir vergessen, daß wir im Kriege leben! Immer müssen
mir daran denken,' daß diejenigen, die Blut und Gut sür uns freudig
opfern, noch ganz andere Entbehrungen und Lasten auf sich neh¬
men müssen! Was von den Daheimgebüebenen an Opfern ver¬
langt wild , ist nichts int Bergieich zu dem, was von unseren
Söhnen lind Brüdern vor dem Feinde gefordert werden muß!

Wie er das Eiserne' kreuz Erster Klasse erwarb , erzählt ein
Hamburger Arbeiter in einem Briet an seine Firma , den man gütig
zur Verfügung stellt. Wir geben den Brief so wieder, wie er uns
vorliegt. Der Llrbeiter schreibt: Sehr geehrte Finna ! Teile Ihnen
mit, d'e-.ß ich die Zigarren heute erhalten habe, aud) besten Dank.
Hoffentlich haben Sie meiner, Brief vom 2. 10. erhalten . Habe
Ihnen noch nicht geschrieben, daß mir das Eiserne ikreriz Erster
Klasse von Seiner Majestät dem Kaiser verliehen wurde. Ich wurde
am 3. 10. von einem Auto abgeholl, mürbe in das Große Haupt¬
quartier gebracht, da wurde ich dem Kaiser und dem Kronprinzen
lwd dem ganzen, Generatstäb vorgestellt. Seine Majestät der Elyi-
ser kam an mir heran , ich nannte meinen Ranlen . Seine Maiestät
sagte, gut, mein Jllnge , ich sehe es, habe es auch gehört, was bn
bei dem letzten Ringen geleistet hast, hiermit überreiche ich dir Vas
Eiserne Kreuz Erster 5Aasse für dein schneidiges Vorgehen und dein
tapferes Verhalten , du bist ein Held, drückte mir die Hand, dann
kam der Kronprinz und steckte mir das Kreuz an , so kamen sämt¬
liche Generäle , wo anwesend waren und reichten mir die Hand.
Dann aing es zur Tafel , ich fitze unter unseren höchsten Führern
bemt Essen bis 4 Uhr nachmittags, dann werde ich wieder zunickge-
bracht mit dem Auto. Dies ivar ein Tag , ein herrlicher Tag , werde
immer, so lang mir das Leben befcheert ist, auf diesen Tag zurück¬
blicken tmd ihn tücht vergessen. Es . hatte mir eine große Freuds
gemacht, als einziger vom ganzen Regiment Erster Klaffe zu be¬
kommen und dazu nod) von Seiner Majestät selbst. Meine Herren
und Damen, alle wo Ihr zusammen seid auf dem Kontor , wlll ich
Euch einen kleinen Ueberblick geben über das , rvas ich am LS. bei,
dem schweren Gesellst aasgefochten l)abe , ich heckte die Hofstrung
nicht einmal sondern mehrcstemal ausgegeben, aber M habe eo
durchgeführt, bin auch gesund mit durchgekommen. Bei dem Ge¬
fell,t war der Franzose an einer Stelle bei rms mit starker Gewalt
durchgekommon. Er wurde aber bald abgeschnitten und die Mehr¬
zahl gefangen. Ich sah in einer Ecke Noch Franzosen , unsere Füh-
ruNg' von dem Ing , wo ich drinnen bin, war schon weg, auch man-

i chen Kamerad hatten wir schon verloren , wir waren ,wch 25 Mann,
ich übernahm das Kommando über den Rest des Zuges . Wir gin¬
gen vor, wir sahen, daß es mehrere Franzosen sind, ich nahrn eilt
paar Mann mit, die anderen mußten vor den Franzosen bleiben.
So ging ich mit den paar Mann los, haben den Franzosen umgan¬
gen, haben ihn aus dem Kessel hergusgekrieben, dann ftürzteu wir
ui'.d zu gleicher Zeit die Mannschaft, wo ich vorn gelassen habe,
mit dem'Basonett auf die. französische Kolonne zu, etz gab ein .Haird-
genronge. Wir hatten sie so weit, daß sie die Waffen niederiegteu
und sich ergaben, so hatten wir 3 Offiziere, darunter 1 Major und
46 Mann gefangen genammen. Daim habe ich die Gefangenen ab -,
geliefert beim Regiment unter vielem Jubel , durch das llnieriuch-
men van mir aus . Das Gefecht twhm sein Ende gegen 3 Uhr uach--
n.ittags , das Sll)lachtfeld lag voller Franzosen . Dann bekam ich
den Auftrag , die Verbindung zwilchen Regiment und Brigade allst
rechtzuhalten, was ich auch tat . Des abends um 10 Uhr haste ich
einen Brief vom Regiment nach Brigade zu Überbringern Als ich
zurückkam, hörte ich ein Stöhnen , ich ging mt$ dem Graben über die
Deckung heraus in der Richtung, wo das Stöhnen herkam, ich fänb
einen schwer verwundeten Franzosen , ich bin bei ihiit cmcsekangt, da
fällt ein Schuh auf mir zu. ich merf mich zu Boden neben ben Ver¬
wundeten und beobachte. In dieser Zeit, wo ich dakllg, habe ' ich dop,
Franzosen verbunden . Ich wollte wich überzeugen, ob das Franz¬
männer oder Deutsche sind, ich bin auf 20 Meler heran gekrochen,,ich
konnte feststellen, daß es Franzosen sind. Nun was sollt ich machen,
ich war allein, keine Hilfe konnte ich holen, ich habe mir die Sache
überlegt unb bin aufs Ganze gegangen, mir kam der gute Gedtiu--
ken, einen ganzen Zug zu n>arkieren und gab Kommandos ab , tnn
beit Franzos zu täuschen. Sie sprangen auf , zwei Sll ;uß sind ge¬
fallen gltd tiefen weittr , ich raste : „Sprung auf , marsch, marsch",
und alleine hinterher . Ich holte sie ein, haue mit dem Kolben da¬
zwischen, einige warfen die Gewehre schon weg. So heckte ich nenn
Mann gefangen und, die anderen drei sind mir nusgerückt. Sie ha¬
ben sich gutwillig ergeben, sie dachten, da kämmen noch mehr von,
Ulis , ich nahm ihnen die Taschenmesser , Dolche und Revolver ob,
damit sie mir auf dem Wege nichts mehr anhaben können. Um 12
Uhr des nachts kam ich beim Regiment mit den Gerangenen an , das
war wieder eine große Freude für unseren Herrn Oberst. So hadert
wir 40 Stunden in dem schweren Avtillerieseuer und Kugelregen,
ansgehglien , baden es aber geschafft. Jetzt ist es miqcnblirtnd) ct ,
was ruhiger hier. Wir liegen schon seit 20. September dralißeti.
onl 18., das ist morgen, gehen wir in -Rtrhe, 6 Tage lang , dann 6
Tage in 1. Reserve, am l ./ll . gehen mir wieder in Graben . Sonst
weiß ich vorlünsig nichts, zu schreiben. Mir gebt ds gut, bin auch
gesund, ivas ich auch von Ihnen hoffe. Es griißt Ihnen alle rellit
berzlichst der Gefr. M. . Ritter des.Eisernen Kreuzes 1. und
Klasse. Auf ein gesundes Wiedersehen!

kein Papier verbrennen . Zur Streu für Tiere eignet sich auch
Papier , was bei der starkett Inanspruchnahme des Strohes für
andere Zwecke im Kriege zn wissen sehr wichtig ist. Namentlich ' n
den Städten weiß man das Papier vielfach nicht los zu werden
und verbrennt eine Menge. Prof . Dr . H. Mehner weist darauf
hin, daß locker zusammengeknülltes Papier eine mindestens so
hohe Saugkraft als das Stroh hat . Es ist auch eilte Wakdstreu.
denn ganze Wälder wandern in die aroßen Städte in Form von
Holzpapier. Die Zeitungen tmö die Packpapiere bestehen aus zer¬
fasertem Holz. Mit solchem Papier muß man jetzt schonend um¬
gehen und möglichst von vornherein dafür sorgen, daß es nicht all¬
zusehr verunreinigt wird. Seibstverständsich ist sür die bäasi 'che
Kaniitchcnzucht der Kinder das Papier , welches in der Wirrschasl
adfällt , das geeignete Etreiimittel . Aber roahrsche'nlich kann das
Papier nächstens noch unmittelbar als Futtermittel dienen. Dle-
se!b:-n Verfahren , welche die Zellulose ausschließen bis zur Ver¬
wertbarkeit durch den tierischen Verdaunngsweg , werden bei dem
für die Aufschließuitg bereits vorbereiteten Papier Erfolg haben
Dann kommen m:r stmhin, daß die Massen der. allen Zeitüngen .'
weiche bereits die Geister in Stadt und Land genährt haben , noch
einmal das Rindvieh , nähren , lind daß hie allen KukPLpleöe wvd
Pappkasten Milch und Deoisteak kiefern. Verbrennt also isw,

8 Papier!



Wm ine Deutschen grüne Leise? Diese Frage wirst im Ernst
das norwegische „Dagblad" auf und zwar wegen der auffallend
großen Ausfuhr von Seife , insbesondere „grüner Seife ", die in

_ . .. . , , _ benutzten
tbdfc nur zum Waschen. Da nun die Engländer den Norwegern
erzählt haben, daß in Deutschland große Hungersnot , besonders
Mangel an Fettstoffen, herrsche, so liegt ja für einen Nordländer
der Gedanke nahe, daß die „vielesscnden" Deutschen die Seife als
Speisefett benutzen. Vielleicht ist das der Grund warum die nor¬
wegische Regierung ln „wohlwollender Neutralität " die Ausfuhr
von Seife verboten hat.

München. Auf der Fleimstalstraße stürzte ein Automobil mit
vier Insassen um. Der Chauffeur wurde getötet, die übrigen In¬
sassen mehr oder weniger schwer verletzt.

Aus Meimsheim kommt die Nachricht, daß drei von dort aus-
gezogene Brüder den .Heldentod erlitten haben. Die Angehörigen
Hader! ihnen folgenden stimmungsvollen Nachruf gewidmet:

Es liegen drei .Hügel im Feindesland,
Daneben drei Kreuze von Freundeshairü.
Drei Lilien blüh'n in einsamer Pracht,
Drei Brüder hier ruhen nach heißer Schlacht.
An einem der Hügel, am Waldessaum,

' - Dort rauschen die Wipfel als wie im Traum.
Der hier liegt gebettet am Waldesrand,
Der hier ruht , der starb für fein Vaterland.

i Der hier ruht , der starb und stritt wie ein Held.
Der andere, der Hügel am grünen Rain,
Auf taufrischer Wiese, im Sonnenschein,
Hier flüstern die Blümlein ringsum im Feld,
Der dritte der Brüder , am Bachesrand,
Auf duftender Heide die Ruhstatt fand.
Die Lerche sich hebt, sie trällert das Lied,
Der tapfersten einer, der hier verschied.
Du Wanderer , wenn du die Straße wirst gehn,
Und stehest am Wegrand drei Kreuze stehn,
Dann brich dir Lilien, Tränen betaut,
Und bring sie der Mutter , dem Weib, -dem Kind.
Und sag ihnen allen, weint nicht so sehr,
hoffet und glaubet, es ist der Herr,
Der nach so schwer überstandenem Leid

» Alle uns einführt zur Herrlichkeit.
Wo keine Trennung , kein Trauern wird fein,
Wo Gott der Herr wieder olle vereint.

? i Auch die dort am Hügel werden auferstehn.
Auch für sie gibts einst ein Wiedersehn.

J Der Schlendrian im französischen Eisenbahnbetrieb.
Das Pariser Journal " macht sich zum Dolmetscher der vielen

Klagen aus den Kreisen des Handels und der Industrie über den
bestehenden Mangel an Eisenbahnwagen zur Warenbeförderung,
namentlich aus den Häfen der atlantischen Küste, in erster Linie
Le Havre. Zurzeit der großen Offensive im September , führt das
Matt aus , sei die Hälfte des verfügbaren rollenden Materials von

seitdem nicht zurückgekommen. Ein
andere Zwecke gebraucht wor¬

aren . So sei es fast allgemein
llnnfchaftcn des Landsturms , welche die Eisen-

Aus »mobile und eine lNenge Kriegsmaterial erbeulet . Die
Zahl der Gefangenen wächst unaufhörlich . König Peter und
der russische Gesandte .Fürst Trnbeßloi sind am 28. 3toncw-
f*rt: nachmittags ahne Begleitung mit unbekanntem Ziel da
nangerikken, .Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Schlacht
von Prizren , wo wir die letzten Reste der serbischen Armee
gefangen nahmen , das Ende des Feldzuges gegen Serbien
bedeuten.

für eförderung
Gebrauch, für die Mannschaft
dahnlinien bewachen, Eisenbahnwagen als Schlafstättcn zu be¬
nutzen. Anderswo dienten die Wagen als Prooiantmaaazine , als
Pferdestölle , als Depots der Intendantur oder auch zur Aufbewah¬
rung von leeren Fässern und altem Eisen. Den unbegreiflichen Fall
hat das Blatt aber in dem Güterbahnhos von Eognac festgestelll.
Dort liegen nach der vom Mitarbeiter des .̂ Journals " an Ort und
Stelle vorgenommenen Feststellung seit September 1914 vierzehn
Wagen mit Kriegsmaterial , dazu feit Dezember 1914 acht Wagen
und seit Mai und Juni dieses Jahres 20 Wagen gleichen Inhalts.
Im ganzen 42 Wagen, die man bloß abzuladen brauchte, um sie
anderweitig zu verwenden . Das Blatt bemerkt dazu:

Ganz Frankreich verrät sich in diesen verrosteten unbeweg¬
lichen Wagen . Ganz Frankreich liegt durch zahllose kleine Fäden
gefesselt am Boden, wie Gulliver unter dem Zwergvolk von Liliput.
Wer wird sich, solange es noch Zeit ist, herausheben und mit starker
Hand diese Fäden durchschneiden?

Die Enthüllung des Journals " hat die Direktion der Staats-
bahnen zu einer Erklärung veranlaßt , die alle Schuld auf das
Kriegsministerium walzt, welches versäumt habe, jenes Material
entweder allzuladen oder weiterführen zu lassen. Die Staatsbahn
tue alles, was sie könne, mn den Verkehr zu erleichtern. Sie habe
übrigens seit Beginn des Krieges 140 Lokamotwen und 10 069
Wagen bestellt, die im Jahre 1916 den Frvchtverkehr wesentlich
erleichtern würden.

Sie Msrsong mit» Mitteln.
WB na. Berlin , 29. November. In der heutigen Sitzung des

Bundesrats gelangten zur Annahme die Aenderung der Verord¬
nung zur Regelung der Preise für Schlachtjchweine und Schweine¬
fleisch vom 4. November 1915 und eine weitere Aenderung der Be¬
kanntmachung über die Regelung der Karioffelpreise vom 28. Ok¬
tober 1915.

WB a. Berlin , 29. November. Die Bekanntmachung über die
Kartofselhöchstpreise vom 26. Oktober 1915 gab die Möglichkeit,
Kartoffeln bei Landwirten zu enteignen. Es war jedoch die Ein¬
schränkung vorgesehen, daß die Enteignung sich aus höchstens
zwanzig vom hundert der gesamten Kartoffelernte eines Kar¬
toffelerzeugers erstrecken dürfe. Der Bundesrat hat nunmehr in
der Sitzung vom 29. November den Landeszentralbehörden oder
den von ihnen bezeichneten Behörden die Berechtigung gegeben,
zu bestimmen, daß auch über mehr als 20 vom hundert verfügt
werden könne. Diese Behörden können also die in der Zwa 'nzig-
prozentgrenze liegende Einschränkung teilweise oder ganz unio gar
aushebcn. Ferner hat der Bundesrat verlangt , daß ans die
Mengen , die enteignet werden können, nur die Mengen anzu¬
rechnen sind, die die Landwirte bereits nachweislich nach dem 10.
Oktober 1915 als Speisekartoffeln verkauft und geliefert haben
Die Voraussetzung der Lieferung ist hierbei neu.

Buntes» tritt.
Kreuznach. Der 14jährigc Sohn des Pfarrers Margraf in

Hüffelsheim fiel auf dem Hose des Kreuznacher Gymnasiums , vier¬
letzte sich am Knie, beachtete die kleine WunAe nicht und mutzte
unter schrecklichsten Schmerzen an Blutvergiftung sterben.

Koblenz. Ein großer Lastkraftwagen einer hiesigen Brauerei
geriet Sonntag nachmittag an einer etwas steilen Stelle der Land¬
straße zwischen Bendors nnd Vallendar ins Rutschen und üb er¬
schlug sich. Dabei fanden der Wagenführer Mucs aus Niedersp.u,
und der aus dem Bayrischen gebürtige Begleiter Gentner , die
unter den Wagen gerieten, den Tod.

Dierdorf. Der Winter hat hier bereits ein OpfM gefordert.
Beim Schlittschuhlaufen sank ein lljähriger Schüler ein und er¬
trank . ‘ - , .«f ~

Neueste Nachricht«,.
Zur Einnahme von Prizren.

WB na. Sofia» 1. Dezember. Bulgarischer Generalsiabs-
bericht vom 29. November. Mittags hasten unsere Truppen
noch kurzem Kamps von entscheidender Bedeutung die Stadt
Prizren genommen. 16 bis 17 000 Gefangene wurden ge¬
macht, 50 Feldgeschütze und Haubitzen, 20 000 Gewehre, 143

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauplguarlier , 1. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von La Bassee richtete eine umfangreiche
Sprengung unserer Truppen erheblichen Schaden in der
englischen Stellung an.

Ein englisches und ein französisches Flugzeug wur¬
den abgeschoffen, die Insassen sind gefangen genommen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz . '* ~
An einzelnen Stellen der Front fanden erfolgreiche

Kämpfe mit feindlichen Nachhuten stall.
Bei prizren nahmen die bulgarischen Truppen 15 000

Serben gefangen und erbeuteten viele Gebirgsgeschühe
und sonstiges Kriegsgeriit.

Oberste Heeresleitung.
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Sprachst, : -9 —6 Uhr . Telefon 3118.
DENTIST DES WlERRADENER BEAMTEN =VEREINS

habe die Vertretung für Herrn Tierarzt Dr.
Schaof , Hochheim , übernommen und komme am Mittwoch
jeder Woche nach hier . Bestellunqen für diesen Tag norden
brs morgens S Ubr in der Amtsapotzhek« von Herrn K,el
entgegengenommen . Für dringende Fälle ist der tele-
Phonische Anruf Wiesbaden Nr . 2289 . 3l1H

StauntE- Ochs. er&rajtim.
Prima

Apfelwein
verzapft 207H

Joh . Koth , am Bahnhof.

PsHIMr
sowie Wein- und sonstige Fässer
aller Art hat fterS prettzweri
nbrügeben 192b

Kastaroßkinndln««
LEW « « Ko• un*M"a Main.

Als ❖
❖

hervorragende deutldbe Erzeugnifle ^
empfehlen wiri

Kakao

❖

❖
❖
❖

Schokolade £
Napolitains t

% Lahne- , Milch=-, Nuß - und Vanillê A
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